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ZEITSPIEGEL | AHV-REFERENDUM

Der grosse Kassenkampf
Die ü. AHV-Devisi'on ist so umstritten wie fcaum eine andere

soziaipoiitisc/ie Vortage der ietzteu Ja/rre. Fand 900 Mittioueu Franfcen

sotten bei der Adersvorsorge gespart werden. Auf wessen Dosten?

VON KURT SEIFERT*

Für
die Volksabstimmung vom kom-

menden 16. Mai werden schwere

Propagandageschütze in Position
gebracht: Gewerkschaften und Linke

warnen vor dem Angriff auf den Sozial-

Staat, während die SVP rote Ratten am
Werk sieht. Kein Zweifel - uns steht ein

Richtungsentscheid bevor. Er wird sich

um die Frage drehen: Wie viel soziale
Sicherheit und soziale Gerechtigkeit wol-
len wir uns in Zukunft noch leisten?

Einflussreiche politische Kräfte in
unserem Land erklären, diese kollektiven
Güter seien zu teuer geworden und des-

halb müsse jetzt gespart werden.

Die Frauen zahlen die Zeche
Wen trifft diese Sparpolitik? Schauen

wir uns die Auswirkungen der 11. AHV-
Revision einmal etwas genauer an:

Höheres Rentenalter für Frauen: Ab
2009 soll für die Frauen aus Gründen der

Gleichstellung wie für Männer Renten-
alter 65 gelten. Ihre Gleichstellung in
anderen Bereichen - beispielsweise bei
der Entlohnung oder der Berufskarriere -
lässt allerdings immer noch auf sich war-
ten. Eine vorzeitige Pensionierung kann
sich weiterhin nur leisten, wer durch eine

gute berufliche Vorsorge abgesichert ist.
Gerade hier sind die Frauen besonders

benachteiligt. Rund 40 Prozent der Ar-
beitnehmerinnen verfügen über keine
eigene zweite Säule.

Witwenrenten werden gekürzt:
Ebenfalls wegen der Gleichstellung hatte
der Bundesrat vorgeschlagen, Witwen
und Witwer finanziell gleich zu be-

handeln. Bürgerliche wie linke Frauen
wehrten sich aber mit dem Hinweis,
Witwen seien von ihrer Ausbildung und
ihren beruflichen Chancen her zumeist
schlechter gestellt als Witwer. Statt rund
790 Millionen werden jetzt «nur» 150 Mil-
lionen Franken gespart.

Die Anpassung der Renten wird ge-
streckt: Künftig sollen Renten alle drei
(bisher alle zwei) Jahre an die Lohn- und
Preisentwicklung angepasst werden. Das

Sparpotenzial: 150 Millionen jährlich.
Aufhebung der Freibeträge für AI-

tersrentner: Einkünfte von Erwerbstäti-

gen im Rentenalter würden voll beitrags-
pflichtig. Das bedeutet Mehreinnahmen
von rund 200 Millionen Franken pro Jahr.

Es sind also vor allem die Frauen,
die die Kosten der «Konsolidierung» der

Altersvorsorge zu tragen haben. Das ist
eine Tatsache, die in der öffentlichen De-

batte viel zu wenig Beachtung findet.

Symbol des Ausgleichs
Die Kosten des Sparkurses tragen zudem

jene Frauen und Männer, die schlecht
entlöhnte Arbeit verrichten müssen, die
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Strahlende Rentnerin: Die Einführung der AHV war ein riesiger Fortschritt.



INSERAT

oft mit schweren körperlichen und/oder
psychischen Belastungen verbunden ist.
Sie haben viel weniger Möglichkeiten als

gut Verdienende, sich frühpensionieren
zu lassen - obwohl viele von ihnen auf
einen vorzeitigen Ausstieg aus dem
Arbeitsleben angewiesen wären.

Eine soziale Abfederung der Früh-

Pensionierung für Kleinverdienerinnen
und -Verdiener wurde von der Paria-

mentsmehrheit abgelehnt. Stattdessen
kam eine Lösung zustande, die es den
Frauen während einer Übergangsfrist
ermöglichen soll, sich vor Ablauf des

regulären Rentenalters pensionieren zu
lassen und dabei nur die Hälfte der

versicherungstechnischen Kürzung der
Rente hinnehmen zu müssen. Diese

Regelung kostet 140 Millionen pro Jahr -
statt der vom Bundesrat ursprünglich
vorgesehenen 400 Millionen Franken für
die erwähnte Abfederung.

Die AHV war von Anfang an, seit
ihrer Einführung im Jahr 1948, ein Sym-
bol des sozialen Ausgleichs in unserem
Land. Das zeigt sich beispielsweise da-

ran, dass durch die Rentenformel Be-

zügerinnen und Bezüger kleiner und
mittlerer Einkommen gegenüber jenen
mit hohen Gehältern bevorzugt werden.
Wer heute über 76000 Franken pro Jahr

verdient, zahlt zwar AHV-Beiträge für
den gesamten Lohn, erhält aber für den

Teil, der das versicherte Maximum über-

steigt, im Alter keine entsprechenden
Leistungen. Dieser Solidaritätsbeitrag ist
ein Element, das zu einer moderaten,
aber spürbaren Umverteilung zwischen
oben und unten führt.

Sozialstaat - wie weiter?
Das ist manchen, die lieber von Selbst-

Verantwortung als von Solidarität reden,
ein Dorn im Auge. Die Forderung nach

einer Privatisierung der AHV wird zwar
da und dort erhoben, doch deren Vor-

kämpfer wissen, dass sie damit auf län-

gere Frist keine Mehrheit im Volk finden
werden. Die Sache geht subtiler von-
statten: Man sät Zweifel an der Finan-
zierbarkeit der ersten Säule - und fertigt
zugleich Vorschläge, wie die AHV ohne
Abbau gesichert werden könnte, als «un-
realistisch» ab.

Konzepte für eine nachhaltige Alters-

Vorsorge gibt es durchaus: So würde bei-

spielsweise eine Verlagerung von Mitteln
aus der zweiten in die erste Säule dazu

Neue Hilfe für die Älteren: Hans Emis

erfolgreiches Plakat für die AHV-Abstim-

mungvon 1947.

führen, dass die AHV den Existenzbedarf

angemessen decken könnte, wie dies

unsere Bundesverfassung vorsieht. Auch
eine massvolle Erhöhung der Mehrwert-
Steuer wäre ein wichtiger Beitrag zur
Sicherung der AHV.

Wer behauptet, die Finanzierung der

sozialen Sicherheit stelle auch künftig
kein Problem dar, liegt allerdings ebenso
falsch. Der Sozialstaat traditionellen Typs
beruht weitgehend auf dem Wachstums-
mechanismus: Ist der wirtschaftliche Zu-
wachs gross genug, bleibt auch für den

sozialen Ausgleich etwas übrig. Fällt die-

ser Motor dagegen weitgehend aus, wie
dies schon seit einiger Zeit der Fall ist,
dann nehmen die Verteilungskämpfe zu,
und die sozialen Sicherungssysteme ge-

raten in Schieflage.
Hilft also der Wachstumsmotor nicht

mehr weiter, dann müsste das Konzept
«Um- beziehungsweise Neuverteilung»
heissen. Verschiedene politische Vor-

lagen, über die wir gegenwärtig zu ent-
scheiden haben (11. AHV-Revision und
Steuerpaket), betreiben ebenfalls Um-

Verteilung - dies allerdings nicht in eine

Richtung, die als gerecht bezeichnet
werden könnte.

*Kurt Seifert ist bei Pro Senectute Schweiz

für sozialpolitische Grundsatzfragen und die Er-

arbeitung von Stellungnahmen verantwortlich.

Hier äussert er seine persönliche Meinung.

Mühe beim
Einschlafen?

Dieses pflanzliche Heilmittel wirkt
beruhigend und hilft bei nervös

bedingten Einschlafstörungen,
Überreiztheit, Nervosität,

nervöser Unruhe und

nervlichen Spannungszuständen.

StratH
Schlaf-Nerven Tropfen

Packungsgrössen: 30ml und 100ml

Alkoholgehalt: 38 % Vol.

Lesen Sie bitte die Packungsbeilage.
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Bio-Strath AG, 8032 Zürich
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